
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 34 (1930-1931)

Heft: 24

Artikel: Mit Zelt und Faltboot um den Genfersee

Autor: Haas, Hanns de

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-672999

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-672999
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


$cnittë be §aaê: SRii 3ett unb gatiboot um ben ©enferfee.

2ïUt 3elt unö galff>oof um ben ©enferfee.
(Sine gerienfaïjrt.

SSojt §ann§ be £aaê, fïaftanienbaum.

573

ßacpenbe Sonne unb Blau ber gange See!
SBen foil eg ba nicljt aufg Sßaffex toden? So
batten and) mein fjxeunb unb id), atg toir ung
an einem fd)önen Sommexmoxgen gu ber längft
geplanten ©enfex=See=3mut mit unferm Qmeier»
gattboot xüfteten. fftunb urn ben gangen See

foil eg bon ©enf aug gepen, mit ÜBexnacpten in
unfexem ïleinen Qett, SIBïocpen, Saben, gifcpeu
unb altem anbeten, bag gu einem ©amptebcn
gepöxi. Sod) bot bag Sexgnügen paBen bie
©ottex ben Scptoeiff gefeilt Qmei Stunben tang
muffen mix ung aBmüfen, einladen, miebex

augpaden, Big enblicp bex Raufen Sjkobiant unb
bie bieten anbexn Singe, bie mit foUen, fünft»
gexecpt im Soot bexftaut finb. So tnixb eg Bi§

gut i'lBfa'Bxt gut gepn Ilpx, unb mix miiffen
Beim Dîubexn „Soïïbampf" geBen, um Big 9Jîit=

tag einen entfpxecpenben Seit unfexeg Sagegpxo»
gxammg guxitcfgulegen. SaBei Brennt bie Sonne
mie bexxüdt. fftatüxticp motten mir utoglicpj't

fc^neïl Braun, mexben, benn box lautet ßexnen
unb StuBenpoden finb mix box ben gexieu
faum ing gxeie gefommen, unb unfexe meijfe
§aut pafft fepteept gu bem SeexäuBexteBen, bag
mix planen. SegpatB paBen mix bie Sabepofen
angegogen, unb nun fepmoxen mix in bex Son»
nengtut, baff imrnex miebex einet fepnuppeti, oB

bex anbete bietteiept angeBxannt ift. Sagu pab=
betn mix, mag bag Qeug palten mill, aBex bag
anbete Xtfex, bem mix entgegenfiebert, mit! unb
mill niept näpex rüden. SaxüBex Befommen mir
natüxlicp tangfam einen mörbexlicpen junger,
unb atg mix um gtoei Xtpx enblid) einen Sanbe»

ptap entbeden, ftüxgen mix mie Kannibalen
übet unfexe Solicite pet, Sxot, Ötfaxbinen,
©iex, Soltmöpfe, gmei falte Scpnipet, gxücpte;
atteg muff baran glauben, unb gum Scptufs
fommt atg Sacptifcp noep bie Suppe, bie ingmi»
fepen glitdlicp fettig gelnoxben ift.

Sie SBeitexfapxt Bxingt ung gunäepft naep

5Reft ber ©cpmäne (Cygnus olor).
®a§ SSeifiepen fipt brütenb auf bem 9<tefte. $er männtid)e ©dpnan pött fiep gctüöpnlicp in ber
ÜRäpe beê briitenben SBeibipeua auf, um eë gegen ©efapren, auep gegen Seläftigung burd) äBaffer»

- ratten, gu fcpiipen.

Hanns de Haas: Mit Zelt und Faltboot um den Gensersee.

Mit Zelt und Faltboot um den Gensersee.
Eine Ferienfahrt.

Von Hanns de Haas, Kastanienbaum.
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Lachende Sonne und blau der ganze See!
Wen soll es da nicht aufs Wasser locken? So
dachten auch mein Freund und ich, als wir uns
an einem schönen Sommermorgen zu der längst
geplanten Genfer-See-Tour mit unserm Zweier-
Faltboot rüsteten. Rund um den ganzen See
soll es von Genf aus gehen, mit Übernachten in
unserem kleinen Zelt, Abkochen, Baden, Fischen
und allem anderen, das zu einem Campleben
gehärt. Doch vor das Vergnügen haben die
Götter den Schweiß gesetzt! Zwei Stunden lang
müssen wir uns abmühen, einpacken, wieder
auspacken, bis endlich der Hausen Proviant und
die vielen andern Dinge, die mit sollen, kunst-
gerecht im Boot verstaut sind. So wird es bis

zur Abfahrt gut zehn Uhr, und wir müssen
beim Rudern „Volldampf" geben, um bis Mit-
tag einen entsprechenden Teil unseres Tagespra-
gramms zurückzulegen. Dabei brennt die Sonne
wie verrückt. Natürlich wollen wir möglichst

schnell braun werden, denn vor lauter Lernen
und Stubenhocken sind wir vor den Ferien
kaum ins Freie gekommen, und unsere weiße
Haut paßt schlecht zu dem Seeräuberleben, das
wir planen. Deshalb haben wir die Badehosen
angezogen, und nun schmoren wir in der Son-
nenglut, daß immer wieder einer schnuppert, ob

der andere vielleicht angebrannt ist. Dazu pad-
dein wir, was das Zeug halten will, aber das
andere User, dem wir entgegenstreben, will und
will nicht naher rücken. Darüber bekommen wir
natürlich langsam einen mörderlichen Hunger,
und als wir um zwei Uhr endlich einen Lande-
Platz entdecken, stürzen wir wie Kannibalen
über unsere Vorräte her, Brot, Ölsardinen,
Eier, Rollmöpse, zwei kalte Schnitzel, Früchte-
alles muß daran glauben, und zum Schluß
kommt als Nachtisch noch die Suppe, die inzwi-
schen glücklich fertig geworden ist.

Die Weiterfahrt bringt uns zunächst nach

Rest der Schwäne (LxZnus vier).
Das Weibchen sitzt brütend auf dem Neste. Der männliche Schwan hält sich gewöhnlich in der
Nähe des brütenden Weibchens auf, um es gegen Gefahren, auch gegen Belästigung durch Wasser-

ratten, zu schützen.



574 £>auns be §aaê: fflîit gelt itttb Çattboot itttt ben ©ettferfee.

St)on, einem alten ©täbtdjen, baê bom @ee auê
einen I)öd)ft maletifchen Slnblicf; Bietet, ipiet
gelten mit anê Sanb, um baê alte ©djlofj gm be=

nutubetn unb etmaê 5ßtobiant gu laufen. ©ann
joabbeln mit quet übet bie Suct)t bon Stjon biê
gu unfetem ©ageêgiel, bet tpalBinjel Spornen»
t^ouj-. 2tn einem feinen Stäben im SSalb

fdjlagen mit unfet gelt gum etften SM auf unb
madden ein gtofgeê geuet. ©ein Saud) foil bie

läftigen ©techmücfen bettreiben; et hätte aber

beinahe auch unê berttieben. ©toig bem Qualm
ft^mecft unfete ©uftpe herrlich, unb alê mit fie
auêgetôffett haben, freuen mit unê auf einen
tüdfjtigen Schlaf. ©atauê mitb abet nicht»,
benn ïaum haben mit unê auf unfet ptimiiibeê
Sager auêgeftretft, ba bemetïen mit, baff mit
nicfji auf bem Süden liegen tonnen, benn bort
unb an ben Siemen Ifaben mit ben fdflimmften
©onnenbranb. Sllfo müffen mit bie gange Sîacift
auf bein Saud) herbringen, unb baê ift, mie
mit fernen feftftellen, uidjt getabe ein Set»
gnügen.

gmmerhin; bie Sadjt get)t botübet, unb am
frühen borgen fdjlafen mit fogat fo feft ein,
baf; mir erft um halb 12 libit aufmadjen, mäf)=

tenb mit um 7 Ulm hatten aufbrechen motten,
©in Sab madjt unê etmaê ftifdfet, abet gtofge

Suft gut SSeiterreife t)aben mit nidjt, benn
gaulheit unb ©onnenbranb finb feine guten
Reifet beim Sabbeln. 2Bit teben nodj t)in unb
Eier, oigne gu einem ©ntfdjluf; gu tommen, ba
flöten mit in bet gerne plöiglicf) SMoten»
getäufdj, unb gleich batauf entbeden mit ein
näher ïommenbeê Ipauêbooi, baê genau ben

llutê hält, ben mit einfdjlagen motten, ©amit
betfliegen alle Qmeifel. Safd) ift unfet galtboot
belaben, unb fdjleunigft getjt eê bem ipauêboot
entgegen, beffen Sefiiget unê auf unfete Sitte bin
anhängen läfjt. ®aê Soot madgt tafele gahtf,
unb fo boten mit einen ©eil bet betfdjlafenen
©tunben miebet ein. ©egen gmei Übt tommt
eine Heine gnfel in ©idft, bie unê einen guten
Saftplatg betheifjt. ©aber metfen mit nach ïut=
gern 2Ibfdjieb bon bent ipauêbootbefitget unfet
©chleppfeil loê unb fteuern bie gnfel an, um
bort unfeten fnurtenben ttftagen gu beruhigen.
2IIê mit nähet tommen, feben mit,.baff fie um»
mauert ift; both führt eine ©teppe hinauf. SItteê
in Dtbnung alfo! ©djnett bie Sorräte auêge»
padt, unb bie ©uppe aufê getter gefeigt. Siê fie
fertig ift, ftütgen mit ttnê gut SIbtüblung in
bie gluten. Sadgher betradgten mit, befdgaulidg
auf betu Sauclge liegenb, bie ftieblidge Sanb»

fcfjaft: SB« finb an bieten ©dglöffetn unb Sanb»
fügen borbeigefahten, bie alle in tiefigen Sattê
liegen. Stuf bet anbetn ©eite finb bie ©abol)et
Serge fdgon bebeutenb höbet gemotben, unb in
ber gerne gtüfjt bet Sfcontblanc. ©od) mit laf»
fen unê butdf feine Stajeftai nicht beirren, unb
baê guttern gebt loê. SSit finb getabe im beften
guge, alê ein jäfjet äBinbftofg unê empotfalgten
labt. SBaê bat öet ©ee fo plöiglidg? heftige
Söen fegen übet baê SBaffet, unb gtofje SBetten

fptilgen Haifdgenb übet bie llfetmauer unfetet
gnfel. ©türm im SIngug! 2Sir raffen unfete
©adgen gufammen unb ftopfen atteê fo rafdg es
gebt in baê mie ittfinnig Igetumtangenbe Soot.
®ie näibfte SSette gibt noch ein paar Siiet SBaf»

fet bagu, bann aber finb mir frei unb flüchten
mit tafdgen Saöbelfdjlägen hinter eine fc^üt=

genbe Stole am nahen llfet. ©dgleunigft leeren
mit baê Soot auê, bod) baê SBaffet hat leinen
groben ©chaben angeridhtet, unb miebet beruhigt
ïommt unê beiben ber gleiche ©ebanïe: ©egeln!
Sßit binben fdfnett bie beiben Hälften beê Se»
fetbeqabbelê aufrecht beiberfeitê am Soot feft
unb eine ©ecle quer batübet, gertig ift baê
Segelboot! geigt binauê in ben SBinb! §ui, mie
mit babonfaufen! ißrädftig gebt bie gabrt quet
übet bie Sucht bon Sotte, unb alê betSBinb nad)=
[äbt, finb mit getabe an unfetem beutigen giel.

21m anbetn SSotgen betfettigen mit gunädfft
mal einen richtigen „ÜDÜaft", ber oben eine Quer»
ftange bat. ©atan mitb baê „@egel" befeftigt,
alte löcherige ©ede. Son meitern gleicht unfet
fdgmucfeê Soot jc|t beinahe einet c£)inefifchen
©fchunïe. ®aê qa^t felgt gut gu unê, benn
mit haben bereitê giemtieb âtbnlidhïeit mit ©ee=

räubern beïommen. ©ei'ê brum, bie ipaupi»
fache ift: mit machen flotte gabrt. ©t. i]3tep
mitb paffiert, ein tomantifcheê alteê ©täbtehen.
Salb batauf machen mit an einet munbetfehö»
nen, ftitten, fcbilfbemachfenen Sachmünbung
$alt.

Sachmittagê fchauïeln_ mit mit feinem ©üb»
minb bem ipöufermeer bon Saitfanne entgegen.
®ie ©onne beftrablt unê mäbtenb bet gangen
Qeit mit botter ©lut bon hinten, unb mein ^a=
metab, bet hinter bem ©egel fügt, ftöbnt immer
miebet, baf3 et bei lebenbigem Seibe töfte. 2Rit
aber ift mobü geh füge im ©dgatten beê ©egelê
unb habe angenehm fühl. <So geï)t'ê botmâttê,
©titnbe um ©tunbe. ®a jeboch hioo im Segitï
Sabaup jebeê unbebaute gloefdien ©tranb mit
Seben befeigt ift, finben mit erft hinter Suttb
einen jämmerlichen Staig gurn Übernachten.
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Nyon, einem alten Städtchen, das vom See aus
einen höchst malerischen Anblick bietet. Hier
gehen wir ans Land, um das alte Schloß zu be-

wundern und etwas Proviant zu kaufen. Dann
Paddeln wir quer über die Bucht von Nyon bis
zu unserem Tagesziel, der Halbinsel Promen-
thoux. An einem feinen Plätzchen im Wald
schlagen wir unser Zelt zum ersten Mal auf und
machen ein großes Feuer. Sein Rauch soll die

lästigen Stechmücken vertreiben; er hätte aber

beinahe auch uns Vertrieben. Trotz dem Qualm
schmeckt unsere Suppe herrlich, und als wir sie

ausgelöffelt haben, freuen wir uns auf einen
tüchtigen Schlaf. Daraus wird aber nichts,
denn kaum haben wir uns auf unser primitives
Lager ausgestreckt, da bemerken wir, daß wir
nicht auf dem Rücken liegen können, denn dort
und an den Armen haben wir den schlimmsten
Sonnenbrand. Also müssen wir die ganze Nacht
auf dem Bauch verbringen, und das ist, wie
wir schnell feststellen, nicht gerade ein Ver-
gnügen.

Immerhin; die Nacht geht vorüber, und am
frühen Morgen schlafen wir sogar so fest ein,
daß wir erst um halb 12 Uhr auswachen, wäh-
rend wir um 7 Uhr hatten ausbrechen wollen.
Ein Bad macht uns etwas frischer, aber große
Lust zur Weiterreise haben wir nicht, denn
Faulheit und Sonnenbrand sind keine guten
Helfer beim Paddeln. Wir reden noch hin und
her, ohne zu einem Entschluß zu kommen, da
hören wir in der Ferne plötzlich Motoren-
geräusch, und gleich darauf entdecken wir ein
näher kommendes Hausboot, das genau den
Kurs hält, den wir einschlagen wollen. Damit
versliegen alle Zweifel. Rasch ist unser Faltboot
beladen, und schleunigst geht es dem Hausboot
entgegen, dessen Besitzer uns auf unsere Bitte hin
anhängen läßt. Das Boot macht rasche Fahrt,
und so holen wir einen Teil der verschlafenen
Stunden wieder ein. Gegen zwei Uhr kommt
eine kleine Insel in Sicht, die uns einen guten
Rastplatz verheißt. Daher werfen wir nach kur-
zem Abschied von dem Hausbootbesitzer unser
Schleppseil los und steuern die Insel an, um
dort unseren knurrenden Magen zu beruhigen.
Als wir näher kommen, sehen wir, daß sie um-
mauert ist; doch führt eine Treppe hinauf. Alles
in Ordnung also! Schnell die Vorräte ausge-
packt, und die Suppe aufs Feuer gesetzt. Bis sie

fertig ist, stürzen wir uns zur Abkühlung in
die Fluten. Nachher betrachten wir, beschaulich
auf dem Bauche liegend, die friedliche Land-

schaft: Wir sind an vielen Schlössern und Land-
sitzen vorbeigefahren, die alle in riesigen Parks
liegen. Auf der andern Seite sind die Savoher
Berge schon bedeutend höher geworden, und in
der Ferne grüßt der Montblanc. Doch wir las-
sen uns durch seine Majestät nicht beirren, und
das Futtern geht los. Wir sind gerade im besten
Zuge, als ein jäher Windstoß uns emporfahren
läßt. Was hat der See so plötzlich? Heftige
Böen fegen über das Wasser, und große Wellen
spritzen klatschend über die Ufermauer unserer
Insel. Sturm im Anzug! Wir raffen unsere
Sachen zusammen und stopfen alles so rasch es
geht in das wie irrsinnig herumtanzende Boot.
Die nächste Welle gibt noch ein paar Liter Was-
ser dazu, dann aber sind wir frei und flüchten
mit raschen Paddelschlägen hinter eine schür-
zende Mole am nahen Ufer. Schleunigst leeren
wir das Boot aus, doch das Wasser hat keinen
großen Schaden angerichtet, und wieder beruhigt
kommt uns beiden der gleiche Gedanke: Segeln!
Wir binden schnell die beiden Hälften des Rs-
servepaddels aufrecht beiderseits am Boot fest
und eine Decke quer darüber. Fertig ist das
Segelboot! Jetzt hinaus in den Wind! Hui, wie
wir davonsausen! Prächtig geht die Fahrt quer
über die Bucht van Rolle, und als der Wind nach-
läßt, sind wir gerade an unserem heutigen Ziel.

Am andern Morgen verfertigen wir zunächst
mal einen richtigen „Mast", der oben eine Quer-
stange hat. Daran wird das „Segel" befestigt,
alte löcherige Decke. Von weitem gleicht unser
schmuckes Boot jetzt beinahe einer chinesischen
Dschunke. Das Paßt sehr gut zu uns, denn
wir haben bereits ziemlich Ähnlichkeit mit See-
räubern bekommen. Sei's drum, die Haupt-
sache ist: wir machen flotte Fahrt. St. Prex
wird passiert, ein romantisches altes Städtchen.
Bald darauf machen wir an einer wunderscho-
nen, stillen, schilfbewachsenen Bachmündung
Halt.

Nachmittags schaukeln wir mit feinem Süd-
wind dem Häusermeer von Lausanne entgegen.
Die Sonne bestrahlt uns während der ganzen
Zeit mit voller Glut von hinten, und mein Ka-
merad, der hinter dem Segel sitzt, stöhnt immer
wieder, daß er bei lebendigem Leibe röste. Mir
aber ist wohl! Ich sitze im Schatten des Segels
und habe angenehm kühl. So geht's vorwärts,
Stunde um Stunde. Da jedoch hier im Bezirk
Lavaux jedes unbebaute JRckchen Strand mit
Reben besetzt ist, finden wir erst hinter Lutry
einen jämmerlichen Platz zum Übernachten.



§ann§ be £aa3: 9JIÜ fgett unb

Slut anbettt Siorgen finb toit trop bet großen
[pipe giemlicp frifdj, unb toit pabbetn feft btauf
toê, Biê toit nacp ein paar ©tunben auf einige
gtoffe gelêBlôde mitten im äBaffer ftofjen. !pa,
ein feinet fßlap gum Sahen unb ©ffen! SIBet

ïaurn traben toit eê unê Bequem gemalt, fo
überfällt unê ein toapteê Stemfenpeet, baê

augenfcpeinlicp auf bief em geliert l) au. fi; bon
allen ©eiten ïommen fie in gangen ©cptoätmen
angeflogen. gm näcpften SIugenBIicÉe ftpen fie

unê gu ©upenben auf bet Stuft, im ©eficpt unb
auf beut Süden; fie Btiecpen unê 'unter bie

Saöepofe unb in bie ©cpupe, Burg: ©toffangriff
bon alten ©eiten. 2Bir fcptagen toie gtoei Sa»
fenbe auf unê felBer unb bie Angreifet toê. SIBet

bet Stampf ift auêficptêloê. Söit finb frot), alê
eê unê gelingt, toiebet inê Soot gu ïommen,
unb fcptoet gerftodpen räumen toit baê gelb.

©a Bein anbetet Sanbeplap in bet Säpe ift,
effen toit im Soot; bann Bommt ein Büptenbe»
Sab, unb fcpliejfticp gept'ê toeitet nacp Sebep,
too toit unfern ißtobiant auffüllen, unb um bie

fpalbinfet bon Sa ©oitt=be=5ßeitg peturn, Biê

bot Sîontteuj. Sîontteup felBft feffelt unê
febocp nicpt fo fept toie bet Slid auf bie Serge,
bet Biet großartig ift. Sedjtê falten bie üBet

groeitaufenb Steter popen ©abopetBetge fteil
gum ©ee aB, linïê ÜB et Stontreup ragen bie

Sodjetê be Sape in bie Elate SIBenbluft, unb
im fpintergrunbe etpeBen fid) mädjtig bie ©enté
bu Stibi. Unfer Sndjtlager fdalagen toit bieê»

mal auf einet llfettoiefe auf. Son bet Qeltöff»

nitng gept bet Slid gerabetoegê auf bie fcpnee»

Bebedten ©ipfet bet ©enté bit Stibi, unb nocf)

lange fügen toit an biefem tounbetbollen StBertb

im ©ternenlicpte. Sïïê toit am näcpften Stegen
loêfapren, ift bet Rimmel leicpt BetoöIBt; bie

Stift ift fdftoül, unb übet bie fiep ufetloê bep»

nenbe bunftige' SSaffetfläcpe rotten niebtige
(anggefttedte SBelten [getan, offenbar bie testen
Sluêlâufet eineê fernen ©turmeê. ©od) toit
laffen unê nicpt fcpteden, fonbern palten quer
itBet ben ©ee auf Steilletie gu. Sltê toit ettoa
bie ©eemitte erreicht paBen, toetben bie Steden
immer größer. ißlöpticp ein SSinbftofj, unb nun
gept bet ©ang toê. ©Btoopl toit toie tafenb pab»

beln, Bommen toit Baum mepr bont gled gegen
ben peulenben Sßinb unb bie bumpf Btaufenben

gattboot um ben ©enferfee. 575

Steden mit ipten fptipenben tocifgen Stämmen,
©ine palBe ©titube Bergept, eine gange! gept
fepen toit baê IXfet tangfam näpet tüden, unb
gtoangig Stinuten fpäter liegen toit — auf»
atmenb — Btatfcpnaß im [pafen.

Sacpmittagê legt fid) bet ©tutm, unb toit
Bonnen toeiterfapten, ©bian gu. 2lm Xtfer, baê
piet fteil inê Staffer aBfädt, läuft eine fcpöne
©ttanbpromenabe, bocp unê toäte ein Sagetplap
toicptiget. Siê ©bian ftnben toit Beinen unb
and) bapintet ift Beine SBögticpBeit gu fepen. 2ttfo
rnüffen toit toeitet, Biê toit enbtid) fpät abenbê
eine leiblicpe ©tette für unfete müben SBnotpen
entbeden. Siê gut ©tance=,!palbinfel paBen toit
bafür fapren rnüffen. ©topbem Brecpen toit am
anbetn Stegen fcpon ftüp auf. Sacp einet
Steile erfdfeint linBê ©ponon in feinet großen
Sucpt. ©igentlicp möipten toit !§a[f macpen,
bocp toit pabbeln toeitet, um nacp StoglicpBeit
nocp bot StBenb naöp ©enf gu Bommen. ®ie
Siittagêpaufe toirb auf eine palBe ©tunbe Be=

fcpränBt, aBet eê nüpt nicptê, benn alê toit toie»

bet toêtegen, paBen toit immer nocp mept atê

gtoangig Kilometer bot unê, unb baê ift füt
einen Sacpmittag reicplicp biet.

Stät' ni(pt ein Saftfcpiff geBommen
unb pätt' unê inê ©tplepptau genommen,
Dp toep

§BBet baê Saftfdpiff Bam gut xedjten Qeit, ge»

tabe alê toit mübe nacp einem lepten Sagetplap
auêgufcpauen Begannen. Sei unê Sllatm!...
ïttte Statin pödjfte Sereitfcpaft! ©aê ©(piff
Btauft in botter gaptt botüBet, fept Bommt baê

angepängte Soot... Sffiupp! — gift pätte eê

mit ben Spent auêgetiffen, aBet iip palte feft.
Socp ift bie Sage peiïel, benn icp muff mitp bet

Sänge nacp botn übet baê babutd) Bebenfticp tief

eintauepenbe Soot legen, um unfete ©eptepp»

leine buttp feinen Sing giepen gu Bönnen

^utta! ©elungen. SBit groffet gaptt faufen toit
ftolg piniet itnferem ©cpleppet per, unb eine

©tunbe fpäter finb toit am Siel. SBit toet»

fen toê itnb fapren „mit eigener ®taft" in ben

guten alten ©enfer §afen ein. Sluê ift bie ge»

rienpetrticpBeit! SBBet bie gaprt tunb um ben

©ee paBen toit gemaept, unb fein toat'ê trop
©onneitBtanb unb ©tutm!

Hanns de Haas: Mit Zelt und

Am andern Morgen sind wir trotz der großen
Hitze ziemlich frisch, und wir paddeln fest draus
los, bis wir nach ein paar Stunden auf einige
große Felsblöcke mitten im Wasser stoßen. Ha,
ein seiner Platz zum Baden und Essen! Aber
kaum haben wir es uns bequem gemacht, so

überfällt uns ein wahres Bremsenheer, das

augenscheinlich auf diesem Felsen haust; von
allen Seiten kommen sie in ganzen Schwärmen
angeflogen. Im nächsten Augenblicke sitzen sie

uns zu Dutzenden auf der Brust, im Gesicht und
auf dem Rücken; sie kriechen uns unter die

Badehose und in die Schuhe, kurz: Großangriff
von allen Seiten. Wir schlagen wie zwei Ra-
sende auf uns selber und die Angreifer los. Aber
der Kampf ist aussichtslos. Wir sind froh, als
es uns gelingt, wieder ins Boot zu kommen,
und schwer zerstochen räumen wir das Feld.

Da kein anderer Landeplatz in der Nähe ist,
essen wir im Boot; dann kommt ein kühlendes
Bad, und schließlich geht's weiter nach Vevey,
wo wir unfern Proviant auffüllen, und um die

Halbinsel von La Tour-de-Peilz herum, bis
vor Montreux. Montreux selbst fesselt uns
jedoch nicht so sehr wie der Blick auf die Berge,
der hier großartig ist. Rechts fallen die über
zweitausend Meter hohen Savoyerberge steil

zum See ab, links über Montreux ragen die

Rochers de Nahe in die klare Abendluft, und
im Hintergrunde erheben sich mächtig die Dents
du Midi. Unser Nachtlager schlagen wir dies-
mal auf einer Uferwiese auf. Von der Zeltöff-
nung geht der Blick geradewegs auf die schnee-

bedeckten Gipfel der Dents du Midi, und noch

lange sitzen wir an diesem wundervollen Abend
im Sternenlichte. Als wir am nächsten Morgen
losfahren, ist der Himmel leicht bewölkt; die

Luft ist schwül, und über die sich uferlos deh-
nende dunstige' Wasserfläche rollen niedrige
langgestreckte Wellen heran, offenbar die letzten

Ausläufer eines fernen Sturmes. Doch wir
lassen uns nicht schrecken, sondern halten quer
über den See auf Meillerie zu. Als wir etwa
die Seemitte erreicht haben, werden die Wellen
immer größer. Plötzlich ein Windstoß, und nun
geht der Tanz los. Obwohl wir wie rasend pad-
dein, kommen wir kaum mehr vom Fleck gegen
den heulenden Wind und die dumpf brausenden
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Wellen mit ihren spritzenden Weißen Kämmen.
Eine halbe Stunde vergeht, eine ganze! Jetzt
sehen wir das Ufer langsam näher rücken, und
zwanzig Minuten später liegen wir — auf-
atmend — klatschnaß im Hafen.

Nachmittags legt sich der Sturm, und wir
können weiterfahren, Evian zu. Am Ufer, das
hier steil ins Wasser abfällt, läuft eine schöne

Strandpromenade, doch uns wäre ein Lagerplatz
wichtiger. Bis Evian finden wir keinen und
auch dahinter ist keine Möglichkeit zu sehen. Also
müssen wir weiter, bis wir endlich spät abends
eine leidliche Stelle für unsere müden Knochen
entdecken. Bis zur Drance-Halbinsel haben wir
dafür fahren müssen. Trotzdem brechen wir am
andern Morgen schon früh auf. Nach einer
Weile erscheint links Thonon in seiner großen
Bucht. Eigentlich möchten wir Halt machen,
doch wir paddeln weiter, um nach Möglichkeit
noch vor Abend nach Genf zu kommen. Die
Mittagspause wird auf eine halbe Stunde be-

schränkt, aber es nützt nichts, denn als wir wie-
der loslegen, haben wir immer noch mehr als
zwanzig Kilometer vor uns, und das ist für
einen Nachmittag reichlich viel.

Wär' nicht ein Lastschiff gekommen
und hätt' uns ins Schlepptau genommen,
Oh weh!

Aber das Lastschiff kam zur rechten Zeit, ge-

rade als wir müde nach einem letzten Lagerplatz
auszuschauen begannen. Bei uns Alarm!...
Alle Mann höchste Bereitschaft! Das Schiff
braust in voller Fahrt vorüber, jetzt kommt das

angehängte Boot... Wupp! — Fast hätte es

mir den Arm ausgerissen, aber ich halte fest.

Noch ist die Lage heikel, denn ich muß mich der

Länge nach vorn über das dadurch bedenklich tief

eintauchende Boot legen, um unsere Schlepp-
leine durch seinen Ring ziehen zu können

Hurra! Gelungen. Mit großer Fahrt sausen wir
stolz hinter unserem Schlepper her, und eine

Stunde später sind wir am Ziel. Wir wer-
fen los und fahren „mit eigener Kraft" in den

guten alten Genfer Hafen ein. Aus ist die Fe-
rienherrlichkeit! Aber die Fahrt rund um den

See haben wir gemacht, und fein war's trotz
Sonnenbrand und Sturm!
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